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Termine 2021 
Auch in 2021 wird es Impulstage in den Regionen und 
Studientage für die Pastoren geben.

21. BIS 22. MAI  Pfingsttreffen 
mit Bischof em. Dr. Abromeit und 
Pastorin Nora Steen sowie der CE

4. BIS 6. JUNI  Breklum-Tagung

5. BIS 7. NOVEMBER  Breklum-Tagung

20. UND 21. NOVEMBER  GGE Nord Klausur-Tagung

21. NOVEMBER  Lobpreis-Gottesdienst 
am Ewigkeitssonntag

Alle weiteren Termine immer aktuell auf 
ggenord.de, www.facebook.com/gge.nord 
neu auf www.instagram.com/ggenord
und www.youtube.com GGE Nord
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Wer spenden oder eine Kollekte 
überweisen kann, nutze bitte 
folgende Kontodaten:

GGE Nord
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Advent, Advent –
und nimmt kein End’ …

Eigentlich geht dieser Vers anders weiter, ich weiß. Aber, 
darauf soll die Veränderung hinweisen, in diesem Jahr 
müssen „die Leute“ auf viele Rituale verzichten, die sie in 
der Advents- und Weihnachtszeit bisher begleitet haben. 
Selbst im öffentlichen Leben, das im Advent mehr von 
kirchlichen Traditionen durchdrungen ist als in anderen 
Jahreszeiten, fällt vieles aus. Betriebs-, Weihnachts- oder 
Senioren-Adventsfeiern werden anders gestaltet oder fin-
den gar nicht statt. Der Weihnachtsurlaub in der Sonne 
oder auf Kreuzfahrt fällt weg. In den Kirchen gibt es kein 
Live-Krippenspiel und Familientreffen nur unter Vorbehalt.

Bei diesen Beobachtungen geht mir auf, dass wir seit März 
intensiver als je zuvor, quasi ununterbrochen im „Advent“ 
leben. Zum ersten Mal ist in aller Welt zu spüren, was „Ad-
vent“ eigentlich heißt: Warten auf Erlösung. Ich jedenfalls 
habe das Gefühl, nie stärker mit der Hoffnung verbunden 
gewesen zu sein, dass sich unser Leben zum Guten wende! 
Es kommt eben letzten Endes nicht auf die Rituale an, son-
dern auf den Gehalt, an den sie erinnern sollen. Die Jah-
reszeit „Advent“ verweist mit den kleinen Lichtern auf das 
große Licht, das die „geistige Umnachtung“ der Mensch-
heit beheben kann: Jesus, Gottes Sohn, den Retter. 

Er ist die Antwort auf alle Fragen, die Google nicht 

beantworten kann – wirkliche Lebensfragen. 

Jetzt, in dieser Zeit, könnte allen klar werden, dass die Frage 
entscheidend ist, welche Bedeutung Jesus für unser Leben 
und unser Miteinander hat. Viele traditionelle Advents-
texte der Bibel beziehen sich auf Ansagen der Endzeit – 
und damit wir gerettet werden, ist die Jesus-Frage das 
Erste, was geklärt oder worauf wenigstens eine Antwort 
gesucht werden müsste vor allen politischen Fragen oder 
Geldsorgen. Und warum kümmert sich darum trotzdem 
kaum jemand? Ist es zu kompliziert, weckt es Misstrauen, 
weil viele meinen, so einfach könne das Leben nicht sein, 
oder reagiert keiner mehr darauf, weil die Botschaft so alt 
und zahnlos scheint wie der vielfach zum Kaufhausgedu-
del verkommene Engelsgesang „Friede auf Erden“?

Als GGE stehen wir dafür, dass das Wissen um die Bedeu-
tung Jesu zu tieferem Vertrauen in das Wirken des Heili-
gen Geistes führt, zu besserer Sprachfähigkeit der Kirchen 
füreinander, einem besseren Realitätssinn für die Rolle des 
Menschen in der Welt und das Handreichen in der Liebe 
Gottes, die die Person nicht ansieht. Wir arbeiten daran, 
dass jeder seine Gaben optimal entwickeln kann und in ei-
ner dieser vier Richtungen besonders bevollmächtigt wird. 

In diesem Brief können Sie auf der Rückseite lesen, welche Projek-
te wir im kommenden Jahr weiter entwickeln wollen, wofür wir uns 
Unterstützung und Gebet wünschen, damit die Menschen das Wir-
ken des Heiligen Geistes unter uns als Unterstützung bei ihrer Suche 
nach Antwort erfahren. Im Mittelteil finden Sie ein Wort der GGE zur 
Einschätzung der aktuellen Corona-Pandemie.

Ich bete darum, dass der echte, andauernde, nicht ritualisierte Ad-
vent in diesem Jahr dazu führt, dass sich mehr Menschen als sonst 
darauf besinnen, worauf es wirklich ankommt: Die Menschlichkeit 
Gottes in unser Leben zu lassen und sie zu üben – mit Kompromis-
sen, Versöhnung, mehr fragen „was nützt meinen Nachbarn“, aus 
Seenot retten, Geflüchteten eine neue Heimat geben – in der Ge-
meinschaft und im Glauben –, Toleranz üben und furchtlos einfor-
dern, ganz allgemein also damit, die eigenen „Ansprüche“ auf ein 
verträgliches und in unseren Breiten ressourcenschonenderes Maß 
zu reduzieren.

Zu hoffen wär’s, nicht weil es moralisch richtig ist oder irgendje-
mand es fordert, sondern weil es uns befähigt, auch andere „Spra-
chen des Glaubens“ zu verstehen. Ich bin überzeugt, erst dann ge-
lingt, was die meisten hoffen, wenige für möglich halten, aber Gott 
schon angefangen hat: Friede auf Erden – machen Sie mit? Dann 
„weihnachtet“ es sehr!

Das wünsche ich Ihnen / Euch mit Familie und Gemeinde 
für die diesjährigen Festtage und ein 
„anno domini“ 2021!

Neue Projekt-Ideen
Auf unserer Zoom-Klausur der Freunde und Mitglieder der 
GGE Nord im November sprachen wir u.a. über die Projekt-Idee 
„Partner-Gemeinden“ und über eine neue Projekt-Idee, ein 
„Gemeinde Kolleg“ zu gründen.

Spenden
Um 2020 unseren Haushalt ausgeglichen abzuschließen, 
benötigen wir noch 5.000 Euro. Bitte unterstützt uns mit 
einer Spende. Wenn 50 Personen 100 Euro spenden, hät-
ten wir einen ausgeglichenen Abschluss.
Herzlichen Dank.

Danke
Bedanken wollen wir uns bei 
Johanna, die uns verlassen wird, 
um auf Ihrem Weg zur Pastorin 
weiterzukommen. 
„Liebe Johanna, Du hast uns gut 
getan und gesegnet. Wir werden 
Dich vermissen. Gott sei mit Dir.“

HOME      WAS SIND PARTNERGEMEINDEN      PARTNERGEMEINDE-FINDER      KONTAKT      UNTERSTÜTZEN

PA R T N E R G E M E I N D E N

Eine Initiative der GGE Nord

Beide Projekt-Ideen öffneten die 
Herzen und ließen die Fantasie 
fließen. Unter dem Projekt „GGE 
Gemeinde Kolleg“ dürfen wir uns 
dezentrale Treffen von engagier-
ten Gemeindegliedern vorstellen, 
die sich in einer Region zu einer 

Hauskreisleiter- oder Lobpreisschulung bzw. zu einem Seminar „Wie 
werde ich in meinen Geistesgaben bevollmächtigt?“ oder „Wie 
segne ich?“ zusammen kommen. 

Folgende weitere Themen könnten Teil des Gemeinde Kollegs sein:

TECHNIK: Wie können wir Gottesdienste durch richtige Handhabe 
von Licht und Ton unterstützen?

KUNST: Wie können wir mit kreativen Ausdrucksformen überraschen, 
Herzen bewegen und den Fokus auf den Inhalt lenken?

MUSIK: Wie können wir mit Musik zur Anbetung führen und wie wird eine 
reibungslose Zusammenarbeit zwischen Musikern und Technikern gelingen?

TEAMLEITUNG: Welche Rolle spielen wir als Leitung im Team, wie gelingt uns 
die Zusammenarbeit und wie gehen wir mit Konflikten um?

Dass der Heilige Geist mit uns war, konnten wir am intensiven und 
konstruktiven Austausch erleben. So wurden wir in der Projekt-Idee 
„Partner-Gemeinden“ weitergeführt, hin zu der Idee, Gaben und 
Projekte, also nicht nur Gemeinden, zu verbinden und zu vernetzen. 
Wir denken dabei an einen „Pool“ oder an ein Netzwerk, in dem 
wir für eine neue Projekt-Idee der eigenen Gemeinde Vorbilder und 
Beispiele in anderen Gemeinden finden. Dies kann ein Gemeinde-
projekt oder eine Person sein, die eine Gabe oder Talent haben, 
und gerne andere an einem anderen Ort darin unterstützen und 
befähigen wollen. Somit hätten die, die in ihrer Gemeinde eine 
neue Arbeit starten, ein Austausch-Projekt oder eine Austausch-Per-
son in einer anderen Gemeinde. Dies Online zu unterstützen und zu 
ermöglichen braucht noch einen griffigen Namen, weil der Name 
„GGE Pool“ doch andere Assoziationen weckt. Vielleicht fällt Dir ein 
Name ein. Bitte betet für unsere Projekte und unsere Arbeit.
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Die große Sache, die uns zum Beten bringt.

Die große Sache, die uns wieder neu zum Größeren führt.

Wort der Geistlichen Gemeinde-Erneuerung (GGE)

DIE WELT IM KRISENMODUS
Seit Beginn des 21. Jahrhunderts wird die Menschheit in kurzer Ab-
folge von immer neuen Krisen mit globaler Auswirkung erschüttert 
(politische Krisen, Finanzkrise, Energiekrise, Flüchtlingskrise, Klima-
krise). Die jüngste Pandemie stellt mit ihren anhaltenden, weltweiten 
und umfassenden Auswirkungen auf alle Menschen und alle Systeme 
lediglich einen neuen Höhepunkt dar. Weitere Krisen werden folgen. 
Unsere Welt befindet sich im Advent.

CORONA ALS SEUFZEN
„Denn wir wissen, dass die ganze Schöpfung bis zu diesem Augen-
blick seufzt und in Wehen liegt“ (Röm 8:22).

Wir erkennen in der gegenwärtigen Pandemie einen Ausdruck der 
durch menschliche Schuld gestörten, beschädigten und auf Er-
lösung wartenden Schöpfung.

CORONA ALS HEIMSUCHUNG
„Wir warten auf dich, HERR, auch auf dem Weg deiner Gerichte… 
Denn wenn deine Gerichte über die Erde gehen, so lernen die Bewoh-
ner des Erdkreises Gerechtigkeit“ (Jes 26:6-9).

Wir erkennen in der gegenwärtigen Pandemie und anderen Kri-
sen eine gnädige Heimsuchung Gottes. 

Unter der äußeren Gestalt eines lebensfeindlichen Virus nehmen wir 
ein verborgenes Reden des liebenden Gottes wahr. Gott lässt eine 
Pandemie zu, um seine Menschheit zurück zur Ordnung und an sein 
Herz zu rufen. Eine Menschheit, die sich von ihm entfernt hat, die sei-
ne Gebote und Ordnungen missachtet und seine Schöpfung zerstört. 
Gottes fremdes Werk ist das Gericht, Gottes eigentliches Werk ist die 
Gnade. Gottes Gnade will uns aufrichten.

CORONA ALS ENTTÄUSCHUNG
„Woran du dein Herz hängst, das ist dein Gott“ (Martin Luther).

Die gegenwärtigen Erschütterungen führen dazu, dass das Unerschüt-
terliche zu Tage tritt. Krisen prüfen die Standfestigkeit unserer privaten 
und gesellschaftlichen Fundamente. Die Pandemie legt offen, was 
unsere Grundannahmen sind, worauf wir Wert legen und worauf wir 
unsere Hoffnung setzen. Sie offenbart, was im Leben letztlich trägt und 
was im Ernstfall keine Kraft hat – auch in der Kirche. Vitaler Glaube 
und gesunde Gemeinden durchstehen aufgrund ihrer Verwurzelung 
in Jesus Christus und gelebter Spiritualität auch kritische Zeiten. Sie 
gehen teilweise sogar gestärkt aus ihnen hervor. Hingegen können trü-
gerische Götzen, vermeintliche Sicherheiten und menschliche Selbst-
überschätzung die gegenwärtigen Herausforderungen nicht bestehen.

Götze irdisches Leben
Corona verdeutlicht, dass unsere Gesellschaft Themen wie Endlich-
keit und Verwundbarkeit des Lebens sowie Krankheit, Leiden, Sterben 
und Tod verdrängt hat. Frühere Generationen hatten ein vergleichs-
weise kurzes Leben. Danach kam die Ewigkeit. Heute haben wir ein 
vergleichsweise langes Leben. Danach kommt aus der Sicht vieler 
Menschen nichts mehr. In der Folge muss der Mensch der Moderne 
das irdische Leben möglichst lange erhalten und so viel wie möglich 
in ihm unterbringen. Corona hat deutlich zu Tage treten lassen, dass 
wir uns unzureichend mit unserer eigenen Sterblichkeit auseinander-
setzen.

Götze Gesundheit
Die Corona-Maßnahmen, insbesondere der ersten Monate, verdeut-
lichten, dass in unserer Gesellschaft Gesundheit vielfach auf „körper-
liche“ Gesundheit reduziert wird, häufig verbunden mit dem Ausspruch 

„Hauptsache gesund!“. In den ersten Monaten führte dies in paradoxer 
Weise ausgerechnet bei den Risikogruppen zu mehr Einsamkeit, Iso-
lation und psychosozialen Schäden. Menschsein zeichnet sich jedoch 
aus als eine untrennbare Einheit von Leib, Seele und Geist.

Götze Kontrolle
Seit Jahrzehnten sind wir es gewohnt, vieles unter Kontrolle zu ha-
ben. Corona hat jedoch zu Kontrollverlust und in der Folge zu starken 
Ängsten geführt. Gewohnte Sicherheiten sind erschüttert worden und 
Planungen erheblich durcheinander gekommen. Es ist gut, dass wir 
in vielen Bereichen hohe Sicherheitsstandards haben. Wer jedoch 
danach strebt, alles selbst unter Kontrolle haben zu wollen, braucht 
Gott nicht mehr. Dieses Lebensgefühl kannten frühere Generationen 
aufgrund vieler unkalkulierbarer Risiken nicht. Wir müssen neu lernen 
und dürfen ohne Angst annehmen, dass unsere Kontrollmöglichkeiten 
begrenzt sind. Wer Gott vertraut, ist unter allen Umständen geborgen 
– im Leben wie im Sterben. Wir sind bei Gott sicher 
inmitten einer unsicherer gewordenen Welt.

Götze Geschäftigkeit
Der in Varianten mehrfach verordnete gesellschaftli-
che und private Lockdown bewirkte ein radikales Aus-
bremsen des Lebenstempos vieler Menschen. Corona 
verursachte anfänglich eine mehrwöchige nationale Zwangspause. 
Ein ganzes Land wurde „runtergefahren“. Seitdem kommt es in unse-
rem Leben immer wieder zu privaten Quarantäne-Auszeiten. Corona 
überrascht uns mit einem unfreiwilligen Sabbat.

Götze Egoismus
Corona hat deutlich gemacht, wie schwer es uns fällt, eine Zeit lang 
freiwillig um eines höheren Gutes willen und zum Wohl des Ganzen 
auf gewohnte persönliche Freiheiten zu verzichten.

CORONA ALS BEWÄHRUNGSPROBE
„Wir wissen, dass Bedrängnis Geduld bringt, Geduld aber Bewährung, 
Bewährung aber Hoffnung, Hoffnung aber lässt nicht zuschanden wer-
den; denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsre Herzen durch 
den Heiligen Geist, der uns gegeben ist“ (Röm 5:3-5).

Wir erkennen in der Pandemie einen Ruf Gottes in die Wüste und 
wollen uns ihm nicht entziehen. Wir wollen frühere Zeiten nicht 
zurückwünschen und auch nicht sofort über die Zeit „nach Coro-
na“ nachdenken oder sie herbeisehnen. Wir öffnen uns jetzt dem 
liebenden Ruf Gottes. Wir wollen empfangen, was Gott für uns 
bereithält. Er will uns in der Wüste begegnen. 

Die gewohnten und geliebten Formen insbesondere charismatischer 
Frömmigkeit (längere Lobpreiszeiten, Segnung unter Handauflegung, 
Abendmahlsfeier, Tagungen, Seminare und Konferenzen sowie in-
tensiv gelebte Gemeinschaft) werden durch die gegenwärtigen Hy-
gieneverordnungen teilweise unmöglich gemacht. Es gilt, neben den 
wirtschaftlichen und sozialen Herausforderungen die gegenwärtige 
Gesamtsituation aus Gottes Hand anzunehmen, sie nicht allzu schnell 
überspringen zu wollen. Gott mutet uns allen, auch seinem Volk, ge-
rade jetzt eine möglicherweise länger andauernde „Wüstenerfahrung“ 
zu. Die Wüste ist in der Bibel ein exemplarischer Ort sowohl für Ab-
geschiedenheit, Anfechtung und Versuchung. Sie ist primär ein Ort 
der innigen Begegnung mit Gott. In der Wüste erfolgt die Reduktion 
auf das Wesentliche, die Reinigung von Schuld, die Erneuerung des 
Glaubens und der Liebe zu Gott. Die Wüste ist aber auch der Ort der 
Dämonen und Plagegeister.

CORONA ALS CHANCE
„Siehe, wenn ich den Himmel verschließe, dass es nicht regnet, oder 
die Heuschrecken das Land fressen oder eine Pest unter mein Volk 
kommen lasse und dann mein Volk, über das mein Name genannt ist, 
sich demütigt, dass sie beten und mein Angesicht suchen und sich von 

ihren bösen Wegen bekehren, so will ich vom Himmel her hören und 
ihre Sünde vergeben und ihr Land heilen“ (2 Chr 7:13-14).

Die gegenwärtige Pandemie kann sich von Fluch in Segen ver-
wandeln, wenn wir uns vor Gott demütigen, von falschen Wegen 
umkehren und bereit sind, Wege zu beschreiten, die er uns weist.

Die Wiederentdeckung Gottes
Corona kann dazu führen, dass wir unser Geschaffen-sein auf Gott 
hin neu erkennen, ergreifen und leben. Das menschliche Geschöpf 
ist ohne Kontakt zu seinem Schöpfer bald erschöpft. Corona kann zu 
einer neuer Beachtung des ersten Gebotes führen: „Ich bin der Herr, 
dein Gott… du sollst keine anderen Götter haben!“ (5 Mos 5:6-7).

Die Wiederentdeckung des Gebets
Als Reaktion auf die gegenwärtige Krise hat sich eine Reihe von 
kreativen geistlichen Formaten entwickelt. Entscheidend bleibt dabei 

unsere Aufgabe, in besonderer Weise für die Regieren-
den zu beten und einen Lebensstil der Versöhnung zu 
leben. Insbesondere empfinden wir einen starken Ruf 
zum gemeinsamen Gebet aller Christen. Aktionen wie 
„Deutschland betet gemeinsam“ oder „Gemeinsam vor 
Pfingsten“ haben einen enormen Schub für die Einheit 

des Leibes Christi in unserem Land bewirkt.

Neue Formate der Verkündigung und des Gemeindelebens
Die erste Verfolgung der Urgemeinde (vgl. Apg 8:1) führte zu einer 
lokalen Entgrenzung des Evangeliums. Das offenkundig Böse hatte 
mittelbar ein starkes Wachstum der christlichen Gemeinde weit über 
Jerusalem hinaus zur Folge. Mit Dankbarkeit nehmen wir wahr, dass 
viele Gemeinden durch die gegenwärtigen Corona-Beschränkungen 
dazu angeregt werden, innovative und kreative Formen der Verkün-
digung und des Gemeindelebens auszuprobieren. Die Corona-Pan-
demie führt auf diese Weise zu einer „digitalen Sturzgeburt“ sowie zu 
„Hybrid-Angeboten“ auch in der Kirche. Das ist gut so! Menschen, die 
bisher an keiner kirchlichen Veranstaltung teilgenommen haben, kön-
nen auf diese Weise mit dem Evangelium erreicht werden. Gemeinde-
glieder, die aufgrund von Einschränkungen nicht analog zusammen 
treffen dürfen, können in Form von digitalen Treffen dennoch miteinan-
der in Kontakt bleiben.

CORONA ALS GEFÄHRDUNG
„Ihr sollt nicht alles Verschwörung nennen, was dies Volk Verschwö-
rung nennt, und vor dem, was sie fürchten, fürchtet euch nicht und 
lasst euch nicht grauen, sondern heiligt ihn, den HERRN Zebaoth; den 
lasst eure Furcht und euren Schrecken sein“ (Jes 8:12-13).

Die Pandemie unserer Zeit und unser Umgang damit birgt aber 
auch zahlreiche Gefährdungen in sich, denen wir entschlossen 
im Geist der Wahrheit und der Liebe begegnen sollten.

Gesetzlichkeit
So notwendig angemessene Hygieneregelungen und deren Einhal-
tung im Miteinander sind, so sehr stehen auch Leitungsgremien in der 
Kirche in der Gefahr, sich zu verzetteln in endlosen Diskussionen um 
die richtige Auslegung und Anwendung von Verordnungen. Wir ver-
passen darüber gerade als Kirche die eigentlichen geistlichen Her-
ausforderungen der gegenwärtigen Pandemie. Es besteht die Gefahr, 
dass wir – ähnlich den Pharisäern, die im Dauerkonflikt mit Jesus stan-
den –, auch heute in Satzungsdiskussionen verwickelt werden, anstatt 
das wirklich Wichtige zu beachten.

Entzweiung
Gemeinden und christliche Gruppen stehen in Gefahr, sich im Blick auf 
die Deutung der Pandemie und dem angemessenen Umgang mit Co-
rona zu zerstreiten. Extreme Ängste und extreme Verleugnung treten 
zuweilen totalitär und unversöhnlich auf und führen zu Spaltungen. Wir 
wollen als GGE dazu beitragen, dass in unserem Land und in unse-

rer Kirche trotz unterschiedlicher Auffassungen und Einschätzungen 
eine Kultur des Miteinanders und der Versöhnung gelebt wird. Dabei 
vertrauen wir auf den Heiligen Geist als die Quelle der Liebe und der 
Wahrheit.

Aktionismus
Wir stehen in Gefahr, die teure Gnade des überraschenden Sabbats 
zu verpassen durch fortgesetzten innerkirchlichen Aktionismus. Inno-
vative und kreative Formen des Gemeindelebens und der Kommuni-
kation in der Krise sind notwendig und bleiben es auch nach der Krise. 
Sie dürfen jedoch nicht zu einem fortgeführten kirchlichen Aktionismus 
führen, der sich durch Corona von der analogen lediglich auf die digi-
tale Ebene verlagert.

Vereinzelung und Blasenbildung unter den Glaubenden
Aufgrund von Kontaktbeschränkungen und demzufolge zahlreichen di-
gitalen geistlichen Angeboten besteht die Gefahr, dass Christen ihren 
Glauben noch mehr ins Private verlegen, noch mehr Konsumverhal-
ten in der je eigenen Komfortzone praktizieren und nach der Pande-
mie nicht mehr den Weg zurück in die Gemeinde finden. Es besteht 
überdies die Gefahr, dass sich noch mehr Christen als bisher schon in 
jeweils eigenen digitalen Frömmigkeitsblasen zusammenfinden, sich 
gegenseitig bestätigen und dadurch zunehmend gemeinschaftsunfä-
higer werden. Sie verlieren die Anschlussfähigkeit an real existierende 
Ortsgemeinden mit all ihren Stärken und Schwächen und vermeiden 
die damit verbunden notwendigen Korrekturen der eigenen Frömmig-
keit.

Verstockung
Plagen, Nöte, Krisen und Katastrophen bewirken nicht automatisch, 
dass der Mensch von falschen Wegen umkehrt und neu auf Gott hört. 
Not lehrt nicht nur beten, sie kann zuweilen auch Verhärtung und Ver-
stockung auslösen. In der Bibel gibt es eine Fülle von Hinweisen auf 
diese menschliche Tragik (von den Zeitgenossen Noahs bis zum Pha-
rao, vom alttestamentlichen Volk Israel über die Zeitgenossen Jesu bis 
hin zum letzten Buch der Bibel). Menschen finden durch Widrigkeiten 
nicht automatisch zur Buße sondern neigen primär dazu, trotz allem 
so weiter zu leben wie bisher, nur dass es noch mühsamer und noch 
anstrengender wird.

CORONA ALS RUF ZUM GEBET

„Seid stille und erkennet, dass ich Gott bin! Ich will mich erheben unter 
den Völkern, ich will mich erheben auf Erden.“ (Ps 46:11).

Wir erkennen in der gegenwärtigen Pandemie einen Ruf, dass 
sich das ganze Volk Gottes zu anhaltendem und gemeinsamem 
Gebet sammelt.

Gemeinsam
•	 demütigen wir uns unter die Hand des heiligen und 
	 liebenden Gottes
• 	 ehren wir den Dreieinigen Gott in guten wie in schlechten 
	 Zeiten
•	 danken wir für ein hohes Maß an medizinischer und 
	 ökonomischer Versorgung
•	 beten wir für die Regierenden und alle verantwortlichen 
	 Akteure in der gegenwärtigen Krise
•	 beten wir für Erkrankte, Betroffene und wirtschaftlich in Not
	 Geratene
•	 beten wir für den Frieden und Zusammenhalt in unserem Land
•	 beten wir um das Wunder der Buße, Erneuerung und 
	 Erweckung unter uns allen
•	 beten wir, dass Gott diese Plage von uns nimmt und unser
	 Land heilt

„O Land, Land, Land, höre des Herrn Wort!“ 
(Jer 22:29)

Das untenstehende Wort ist zum Austausch und Gespräch gedacht. Redet darüber und betet. Bittet den Heiligen Geist um weitere Erkenntnis.
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Termine 2021 
Auch in 2021 wird es Impulstage in den Regionen und 
Studientage für die Pastoren geben.

21. BIS 22. MAI  Pfingsttreffen 
mit Bischof em. Dr. Abromeit und 
Pastorin Nora Steen sowie der CE

4. BIS 6. JUNI  Breklum-Tagung

5. BIS 7. NOVEMBER  Breklum-Tagung

20. UND 21. NOVEMBER  GGE Nord Klausur-Tagung

21. NOVEMBER  Lobpreis-Gottesdienst 
am Ewigkeitssonntag

Alle weiteren Termine immer aktuell auf 
ggenord.de, www.facebook.com/gge.nord 
neu auf www.instagram.com/ggenord
und www.youtube.com GGE Nord

Jochen Weise
Erster Vorsitzender
info@gge-nord.de

Peter Clausen
Stellv. Vorsitzender
info@gge-nord.de

Jens Polster
Schatzmeister

info@gge-nord.de

Brigitte Krause
Schriftführerin

info@gge-nord.de

Gabrielle Stangl
Beisitzerin

info@gge-nord.de

Johanna Kurz
Assistentin des Vorstands

kurz@ggenord.de
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Wer spenden oder eine Kollekte 
überweisen kann, nutze bitte 
folgende Kontodaten:

GGE Nord
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Advent, Advent –
und nimmt kein End’ …

Eigentlich geht dieser Vers anders weiter, ich weiß. Aber, 
darauf soll die Veränderung hinweisen, in diesem Jahr 
müssen „die Leute“ auf viele Rituale verzichten, die sie in 
der Advents- und Weihnachtszeit bisher begleitet haben. 
Selbst im öffentlichen Leben, das im Advent mehr von 
kirchlichen Traditionen durchdrungen ist als in anderen 
Jahreszeiten, fällt vieles aus. Betriebs-, Weihnachts- oder 
Senioren-Adventsfeiern werden anders gestaltet oder fin-
den gar nicht statt. Der Weihnachtsurlaub in der Sonne 
oder auf Kreuzfahrt fällt weg. In den Kirchen gibt es kein 
Live-Krippenspiel und Familientreffen nur unter Vorbehalt.

Bei diesen Beobachtungen geht mir auf, dass wir seit März 
intensiver als je zuvor, quasi ununterbrochen im „Advent“ 
leben. Zum ersten Mal ist in aller Welt zu spüren, was „Ad-
vent“ eigentlich heißt: Warten auf Erlösung. Ich jedenfalls 
habe das Gefühl, nie stärker mit der Hoffnung verbunden 
gewesen zu sein, dass sich unser Leben zum Guten wende! 
Es kommt eben letzten Endes nicht auf die Rituale an, son-
dern auf den Gehalt, an den sie erinnern sollen. Die Jah-
reszeit „Advent“ verweist mit den kleinen Lichtern auf das 
große Licht, das die „geistige Umnachtung“ der Mensch-
heit beheben kann: Jesus, Gottes Sohn, den Retter. 

Er ist die Antwort auf alle Fragen, die Google nicht 

beantworten kann – wirkliche Lebensfragen. 

Jetzt, in dieser Zeit, könnte allen klar werden, dass die Frage 
entscheidend ist, welche Bedeutung Jesus für unser Leben 
und unser Miteinander hat. Viele traditionelle Advents-
texte der Bibel beziehen sich auf Ansagen der Endzeit – 
und damit wir gerettet werden, ist die Jesus-Frage das 
Erste, was geklärt oder worauf wenigstens eine Antwort 
gesucht werden müsste vor allen politischen Fragen oder 
Geldsorgen. Und warum kümmert sich darum trotzdem 
kaum jemand? Ist es zu kompliziert, weckt es Misstrauen, 
weil viele meinen, so einfach könne das Leben nicht sein, 
oder reagiert keiner mehr darauf, weil die Botschaft so alt 
und zahnlos scheint wie der vielfach zum Kaufhausgedu-
del verkommene Engelsgesang „Friede auf Erden“?

Als GGE stehen wir dafür, dass das Wissen um die Bedeu-
tung Jesu zu tieferem Vertrauen in das Wirken des Heili-
gen Geistes führt, zu besserer Sprachfähigkeit der Kirchen 
füreinander, einem besseren Realitätssinn für die Rolle des 
Menschen in der Welt und das Handreichen in der Liebe 
Gottes, die die Person nicht ansieht. Wir arbeiten daran, 
dass jeder seine Gaben optimal entwickeln kann und in ei-
ner dieser vier Richtungen besonders bevollmächtigt wird. 

In diesem Brief können Sie auf der Rückseite lesen, welche Projek-
te wir im kommenden Jahr weiter entwickeln wollen, wofür wir uns 
Unterstützung und Gebet wünschen, damit die Menschen das Wir-
ken des Heiligen Geistes unter uns als Unterstützung bei ihrer Suche 
nach Antwort erfahren. Im Mittelteil finden Sie ein Wort der GGE zur 
Einschätzung der aktuellen Corona-Pandemie.

Ich bete darum, dass der echte, andauernde, nicht ritualisierte Ad-
vent in diesem Jahr dazu führt, dass sich mehr Menschen als sonst 
darauf besinnen, worauf es wirklich ankommt: Die Menschlichkeit 
Gottes in unser Leben zu lassen und sie zu üben – mit Kompromis-
sen, Versöhnung, mehr fragen „was nützt meinen Nachbarn“, aus 
Seenot retten, Geflüchteten eine neue Heimat geben – in der Ge-
meinschaft und im Glauben –, Toleranz üben und furchtlos einfor-
dern, ganz allgemein also damit, die eigenen „Ansprüche“ auf ein 
verträgliches und in unseren Breiten ressourcenschonenderes Maß 
zu reduzieren.

Zu hoffen wär’s, nicht weil es moralisch richtig ist oder irgendje-
mand es fordert, sondern weil es uns befähigt, auch andere „Spra-
chen des Glaubens“ zu verstehen. Ich bin überzeugt, erst dann ge-
lingt, was die meisten hoffen, wenige für möglich halten, aber Gott 
schon angefangen hat: Friede auf Erden – machen Sie mit? Dann 
„weihnachtet“ es sehr!

Das wünsche ich Ihnen / Euch mit Familie und Gemeinde 
für die diesjährigen Festtage und ein 
„anno domini“ 2021!

Neue Projekt-Ideen
Auf unserer Zoom-Klausur der Freunde und Mitglieder der 
GGE Nord im November sprachen wir u.a. über die Projekt-Idee 
„Partner-Gemeinden“ und über eine neue Projekt-Idee, ein 
„Gemeinde Kolleg“ zu gründen.

Spenden
Um 2020 unseren Haushalt ausgeglichen abzuschließen, 
benötigen wir noch 5.000 Euro. Bitte unterstützt uns mit 
einer Spende. Wenn 50 Personen 100 Euro spenden, hät-
ten wir einen ausgeglichenen Abschluss.
Herzlichen Dank.

Danke
Bedanken wollen wir uns bei 
Johanna, die uns verlassen wird, 
um auf Ihrem Weg zur Pastorin 
weiterzukommen. 
„Liebe Johanna, Du hast uns gut 
getan und gesegnet. Wir werden 
Dich vermissen. Gott sei mit Dir.“

HOME      WAS SIND PARTNERGEMEINDEN      PARTNERGEMEINDE-FINDER      KONTAKT      UNTERSTÜTZEN

PA R T N E R G E M E I N D E N

Eine Initiative der GGE Nord

Beide Projekt-Ideen öffneten die 
Herzen und ließen die Fantasie 
fließen. Unter dem Projekt „GGE 
Gemeinde Kolleg“ dürfen wir uns 
dezentrale Treffen von engagier-
ten Gemeindegliedern vorstellen, 
die sich in einer Region zu einer 

Hauskreisleiter- oder Lobpreisschulung bzw. zu einem Seminar „Wie 
werde ich in meinen Geistesgaben bevollmächtigt?“ oder „Wie 
segne ich?“ zusammen kommen. 

Folgende weitere Themen könnten Teil des Gemeinde Kollegs sein:

TECHNIK: Wie können wir Gottesdienste durch richtige Handhabe 
von Licht und Ton unterstützen?

KUNST: Wie können wir mit kreativen Ausdrucksformen überraschen, 
Herzen bewegen und den Fokus auf den Inhalt lenken?

MUSIK: Wie können wir mit Musik zur Anbetung führen und wie wird eine 
reibungslose Zusammenarbeit zwischen Musikern und Technikern gelingen?

TEAMLEITUNG: Welche Rolle spielen wir als Leitung im Team, wie gelingt uns 
die Zusammenarbeit und wie gehen wir mit Konflikten um?

Dass der Heilige Geist mit uns war, konnten wir am intensiven und 
konstruktiven Austausch erleben. So wurden wir in der Projekt-Idee 
„Partner-Gemeinden“ weitergeführt, hin zu der Idee, Gaben und 
Projekte, also nicht nur Gemeinden, zu verbinden und zu vernetzen. 
Wir denken dabei an einen „Pool“ oder an ein Netzwerk, in dem 
wir für eine neue Projekt-Idee der eigenen Gemeinde Vorbilder und 
Beispiele in anderen Gemeinden finden. Dies kann ein Gemeinde-
projekt oder eine Person sein, die eine Gabe oder Talent haben, 
und gerne andere an einem anderen Ort darin unterstützen und 
befähigen wollen. Somit hätten die, die in ihrer Gemeinde eine 
neue Arbeit starten, ein Austausch-Projekt oder eine Austausch-Per-
son in einer anderen Gemeinde. Dies Online zu unterstützen und zu 
ermöglichen braucht noch einen griffigen Namen, weil der Name 
„GGE Pool“ doch andere Assoziationen weckt. Vielleicht fällt Dir ein 
Name ein. Bitte betet für unsere Projekte und unsere Arbeit.
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Gemeinden heute

stark für morgen!


